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Anonyme Alkoholiker. Immer 
dienstags Treffen im Ferdinand-
Schmid-Haus, Goethestraße 22, von
19 bis 20.30 Uhr. Jeweils am ersten
Dienstag im Monat „offenes“ Tref-
fen für alle Angehörigen und Interes-
sierte. 
Central Kino. Dienstag, 5. Dezem- 
ber, 19.30 Uhr „Pambara – Brauchen
wir einen Boss“ mit Regisseur Matto
Barfuss (FSK ab 6 Jahre). 
Hausfrauengemeinschaft. Am 
Donnerstag, 14. Dezember, findet
für Mitglieder um 17 Uhr im Saal des
Restaurant „Meteora“, Hockenhei-
mer Straße 116, die Weihnachtsfeier
statt. Alle Mitglieder sind zu dieser
Feier eingeladen.

KURZ NOTIERT

Schwimmen bei Kerzenschein 
Ketsch. Zu einer stimmungsvollen
Veranstaltung lädt das Hallenbad
ein: Am Donnerstag, 7. Dezember,
dürfen Erwachsene von 18.30 bis
20.30 Uhr bei Kerzenschein schwim-
men. Das flackernde Licht sorgt für
eine ganz besondere Atmosphäre.
30 Minuten vor Beginn der Veran-
staltung müssen die Badegäste das
Wasser verlassen, damit die Vorbe-
reitungen getroffen werden können.
In dieser Zeit gibt es im Foyer Glüh-
wein und Plätzchen. Die Wasser-
gymnastik um 18.30 Uhr entfällt am
7. Dezember. gvk

KURZ + BÜNDIG

Süßes Erdmännchen soll Überzeugungstäter werden 
Central Kino: Filmemacher Matto Barfuss kommt ins Lichtspielhaus und zeigt sein neues Machwerk „Pambara – Brauchen wir einen Boss?“

Von Marco Brückl

Ketsch. Das Central Kino Ketsch prä- 
sentiert am heutigen Dienstag, 5. 
Dezember, um 19.30 Uhr einen be- 
sonderen Film, der eben erst im Ok- 
tober Weltpremiere gehabt hat: 
„Pambara – Brauchen wir einen 
Boss?“ ist der neue Film von Matto 
Barfuss, der unter anderem als der 
„Gepardenmann“ Berühmtheit er- 
langte. Der Künstler, Kunstmaler, 
Fotograf, Filmemacher, Artenschüt- 
zer und Autor wird den Kinobesu- 
chern im Anschluss Rede und Ant- 
wort stehen. Wir sprachen vorab mit 
dem 1970 geborenen Freistetter. 

Herr Barfuss, was können die Ket- 
scher Kinobesucher von „Pamba- 
ra“ erwarten? 

Matto Barfuss: „Pambara“ ist das 
philosophische Märchen im Dis- 
neystyle mit sehr viel Tiefgang. Der 
Hintergrund ist zwar ernst, denn es 
geht um Artenschutz, Klimawandel 
und wie wir Menschen mit dem Pla- 
neten umgehen, doch geht das Erd- 
männchen als Sprecher witzig, zu- 
weilen überengagiert, teilweise 
frech, aber auch sehr emotional da- 
mit um. Der Kinofilm spricht alle Al- 
tersgruppen an, ist aber ein High- 
light für Familien. Kinder werden 
den Eddi Erdmann lieben und seine 
Botschaften wunderbar verstehen. 
Eine sich durch den Film ziehende 
Frage ist: „Brauchen wir einen 
Boss?“ Die Erzählung beginnt weit in 
der Vergangenheit mit der Schöp- 
fung und endet so weit in der Zu- 
kunft, dass das, was Eddi Erdmann 
seinen Erdmännchenkindern am 
Ende erzählt, noch zu verhindern 
wäre. Im Kern geht es in dem Film 
um den Streit zwischen Erdmänn- 
chen, Löwen, Geparden und Leopar- 
den, wer den nun der Boss des gro-

len Info-screens über einen Zeit- 
raum von mindestens zwei Jahren 
hinweg. In ganz Deutschland finden 
sich aktuell 320000 dieser digitalen 
Screens, meist an viel frequentierten 
Plätzen im städtischen öffentlichen 
Raum. Alleine in Hamburg gibt es 
circa 7500 dieser Infoscreens. Ziel ist 
es, die Themen Biodiversität, Klima 
und den Umgang des Menschen mit 
unserem Planeten emotional in die 
Bevölkerung zu tragen. Frei nach 
dem Grundsatz „Weg von der Pro- 
test- und Verantwortungsverschie- 
bungskultur, hin zu einer Inspirati- 
ons- und Motivationsbewegung, die 
den „Everybody-can-do-Modus“ 
einleitet“. Ein süßes und allseits be- 
liebtes Erdmännchen kann das 
schaffen.

leidet sehr. Zuweilen können sie 
nicht genug Nahrung sammeln, weil 
sie sich im heißen Sand die Pfoten 
verbrennen würden. Ihre Lebenser- 
wartung sinkt drastisch. Nur als 
Teamplayer überleben sie. Eddi Erd- 
mann zeigt im Kinofilm, dass wir 
Menschen nicht die Krone der 
Schöpfung sind, dass Streit keinen 
Sinn macht, sondern wir alle ge- 
meinsam, jeder mit seinen Möglich- 
keiten, etwas beitragen können, dass 
unser Planet überlebt. Direkt nach 
Ketsch fahre ich zu einer Pressekon- 
ferenz nach Hamburg weiter, um 
das große mediale Kunstwerk „Eddi 
im Stadtraum“ vorzustellen. Eddi 
Erdmanns Appelle und Botschaften 
erscheinen täglich auf den im städti- 
schen Raum omnipräsenten digita-

te viel mit Kindern und für die ist 
eine solche Aussage schlicht nicht 
akzeptabel. Ich setze auf den Le- 
benswillen der Menschen und dass 
wir endlich erkennen, dass der 
Schutz unserer Umwelt unser aller 
Leben eigentlich billiger und lebens- 
werter macht. 

Inwiefern wäre Papa Erdmann, 
der in „Pambara“ eine faszinieren- 
de Geschichte über den Planeten 
Erde erzählt, ein Vorbild? 

Barfuss: Erdmännchen leben in Ge- 
bieten, in denen die Klimaverände- 
rung fünf Mal stärker wirkt als im 
globalen Durchschnitt. Das macht 
ihnen zu schaffen. Ihre Darmflora 
hat sich dadurch sehr zum Nachteil 
entwickelt und ihr Immunsystem

ßen Ganzen ist. Die Tiere verhalten 
sich – und das ist provoziert gewollt – 
wie wir Menschen. Egoismus, Anflü- 
ge von Narzissmus, Vorverurteilung 
und Häme bestimmen das Leben. 
Doch es kommt ganz anders, zumin- 
dest am Ende. Es ist die Geschichte 
vom „Ich“ zum „Wir“. 

Sie waren 2017 schon einmal im 
Kino in Ketsch zu Gast – damals 
zum Film „Maleika“. Was hat den 
„Gepardenmann“ seit dem vor al- 
lem umgetrieben? 

Barfuss: Eigentlich die Frage, wie 
und auf welche Art und Weise man 
Menschen dazu bringen kann, an- 
ders mit unserem eigentlich wun- 
derschönen Planeten umzugehen. 
Um dazu die Bilder zu schaffen, bin 
ich weiterhin seither sechs Monate 
pro Jahr im afrikanischen Busch un- 
terwegs. Natürlich habe ich dabei 
schwerpunktmäßig Erdmännchen 
gefilmt, denn die spielen ja die 
Hauptrolle in dem Film. 

Ganz ehrlich, glauben Sie, wir 
Menschen schaffen den Turn- 
around und können das selbstzer- 
störerische Gebaren auf unserem 
Planeten noch umkehren? 

Barfuss: In diesem Punkt bin ich ei- 
gentlich recht optimistisch. Wir wer- 
den bald merken, das uns nichts an- 
deres übrig bleibt. Wir sind schon 
jetzt in einer kritischen Situation. Ich 
möchte das mal auf den Sektor Ar- 
tenvielfalt einschränken. Momen- 
tan verlieren wir täglich rund 150 Ar- 
ten auf der Erde. Das ist mehr als er- 
schreckend, zumal wir nicht wissen, 
wann es für uns Menschen knapp 
wird, weil eine Art verschwindet, die 
für unser Überleben wichtig ist. Na- 
türlich könnte man sagen, dass wir 
die Karre an die Wand gefahren ha- 
ben und es eh egal ist. Aber ich arbei-

Der Regisseur bei den Dreharbeiten: „Eddi Erdmann“ und seine Familie und Freunde gehören in Matto Barfuss’ neuem Film 
„Pambara – Brauchen wir einen Boss?“ über Artenschutz und Klimawandel zu den Hauptdarstellern. BILD: BARFUSS

„Ich gehe nie mit Fremden mit“ 
TSG Ketsch: Kooperation mit Wing-Tsun-Schule – 50 Mädchen und Jungen lernen sich zu behaupten, nachdem Fremde Kinder vor der Schule angesprochen haben sollen

Von Marco Montalbano

Ketsch/Hockenheim. Das gesell- 
schaftliche Klima scheint unaufhör- 
lich auch außerhalb der großen 
Städte rauer zu werden, vorsichtig 
ausgedrückt, was besonders für die 
Schwächsten wie unsere Kinder ge- 
fährlich ist. Egal, ob auf dem Schul- 
hof oder außerhalb davon – es ist 
wichtig, die Jüngsten zu stärken und 
ihnen zu zeigen, wie sie mit verbalen 
und physischen Formen des Über- 
griffs umgehen. Die TSG traf mit ih- 
rer neuen Kooperation mit der 
Wing-Tsun-Schule Hockenheim für 
Kinder von sechs bis 14 Jahren, in der 
sie lernen, sich selbst zu behaupten, 
einen Nerv. Schon für den ersten 
mehrstündigen Workshop letzte 
Woche hatten sich 50 junge Mitglie- 
der angemeldet. Auch neueste Ereig- 
nisse in Ketsch zeigen, wie wichtig 
ein solches Angebot ist. 

„Ich gehe nie mit Fremden mit!“ 
schreit die Kindergruppe in der TSG- 
Halle vor Sifu (in etwa „Meister“) An- 
dreas Klostermann. Schon über eine 
Stunde hat der Schulleiter und 
Headcoach, der unter anderem auch 
Fachtrainer für Gewaltprävention, 
Kinder- und Frauen-Selbstverteidi- 
gung ist, mit ihnen gearbeitet. Nun 
trauen sie sich, laut und selbstbe- 
wusst zu sein und laut „nein“ zu sa- 
gen. Er setzt sich auf eine Bank und 
Lehrerin Julia Mergenthaler lässt sie 
nacheinander an ihm vorbeilaufen. 
Er spricht sie an, mal sofort aggres- 
siv, mal listig, spielt er vor, er hätte 
Schmerzen, mal lädt er sie ein, seine 
tollen Puppen zu sehen. 

Dem Zuschauer wird mulmig. 
Doch die Kinder scheinen ihre Lekti- 
on gelernt zu haben. „Nein, ich habe 
keine Zeit“ oder „Nein, ich will 
nicht“, sagen sie bestimmt. Dann 
wird er zudringlich, packt sie am 
Arm. Sie reißen sich los. Er und seine 
Co-Trainerin laufen ihnen hinter- 
her. Sie rennen weg. „Hattet ihr 
Angst?“, fragt er danach und ergänzt: 
„Ich hatte welche, vor mir selbst.“ 

Im Einzeltraining steht die kleine 
Mayra vor dem großen Mann – er 
fordert Geld. Es ist eine Schulhofsi- 
tuation. „Ich bin jetzt zwölf Jahre alt 
und mehrere Klassen über dir“, sagt

der Sifu. Doch Mayra weiß, wie sie 
sich in einer solchen Situation ver- 
halten muss. Laut lehnt sie ab und 
schaut grimmig. „Ich rufe die Lehre- 
rin“, schreit sie ihn an. Der Aggressor 
hat keine Chance. „Gut gemacht“, 
lobt der Schulleiter. Danach darf 
wieder gespielt werden. Die Kinder 
rennen. Sie sind stolz auf sich. 

Angebot findet sofort Anklang 
Mit etwas Abstand beobachtet Eve- 
lyn Biemer zufrieden das Training. 
Bei der TSG Ketsch ist sie für die Öf- 
fentlichkeitsarbeit zuständig. „Die 
Idee für die Zusammenarbeit 
stammt von Übungsleiterin Uschi 
Mühlinghaus“, sagt sie. Das Angebot 
habe sofort bei ihr und dem Vor- 
stand Anklang gefunden, danach 
auch bei den Mitgliedern. „50 An- 
meldungen sind es für den Selbst- 
verteidigungskurs, bei dem es vor al- 
lem um Selbstbehauptung geht. In 
zwei Gruppen sind es jeweils Kinder 
von sechs bis acht und von neun bis

14 Jahren, die zusammen trainieren. 
Toll finde ich die große Bandbreite. 
So werden eine ganze Reihe von Si- 
tuationen durchgespielt, von der Be- 
lästigung und Erpressung von klei-

Wie aktuell und vor allem nötig 
ein solcher Kurs zu sein scheint, 
zeigten die neusten Ereignisse: „In 
den sozialen Medien ist die Rede da- 
von, dass vor Kurzem unbekannte 
Männer kleine Kinder vor Schulen in 
Ketsch angesprochen haben. Aus 
dem Auto heraus.“ Ein Mädchen aus 
der Trainingsgruppe bekommt dies 
mit und bestätigt spontan: „Das 
stimmt, das war meine Freundin, die 
angesprochen wurde.“ 

Die große Resonanz auf das neus- 
te Angebot des größten Vereins der 
Enderlegemeinde mit weit über 1200 
Mitgliedern zeige, dass der Bedarf 
vorhanden sei. Die Fortsetzung der 
Kooperation sei daher sehr wahr- 
scheinlich: „Angedacht ist ein weite- 
rer Kurs im Frühjahr. In welcher Fre- 
quenz das Angebot danach stattfin- 
det, steht noch nicht fest. Das hängt 
auch von der zukünftigen Nachfrage 
ab.“

� Kommentar

neren Kindern durch Schüler aus 
höheren Klassen auf dem Schulhof 
bis hin zur Ansprache und Belästi- 
gung durch erwachsene Männer auf 
der Straße.“

Sifu Andreas Klostermann bringt den Kindern bei, wie sie sich am besten in kritischen
Situationen verhalten.

Wing-Tsun-Trainer Andreas Klostermann bringt den Kindern bei, sich selbst zu verteidigen und sich allgemein zu behaupten. BILDER: MONTALBANO
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Traurig – 
aber nötig 

Es gibt zunehmend Schlagzei- 
len, bei denen man sich gleich 

mehrere Fragen stellt. Jugendli- 
che, die am frühen Abend 
bedroht, verprügelt und beraubt 
werden, mitten im Ort. Oder 
Männer mit vermeintlich furcht- 
baren Absichten, die kleine Mäd- 
chen vor der Schule ansprechen. 
Ist das wirklich wahr? Und wo? 
Frankfurt, Berlin, Mannheim 
Neckarstadt-West oder Jung- 
busch? Nein. In Ketsch. 

Auch aus Schwetzingen, 
Hockenheim und anderen Orten 
der Gegend hört man von Vorfäl- 
len, die leider keine Einzelfälle 
mehrzuseinscheinen.Eineneue, 
unfreundliche Realität breitet 
sich auf den sogenannten „ländli- 
chen Raum“ aus, zu dem die 
Gegend immer noch gehört, auch 
wenn die Bevölkerungsdichte 
hoch und die großen Städte nah 
sind. 

Traurig. Auch wenn es nach 
wie vor überwiegend das Gute 
gibt (ja, da bin ich sicher), das 
man vor lauter Negativem nicht 
übersehen darf – die meisten Mit- 
menschen sind keine Bedrohung 
(zum Glück) – sollte man reagie- 
ren. Kinder stärken. Jetzt. Gut 
gemacht, TSG!

Marco Montalbano 
findet, dass die TSG den 
richtigen Nerv trifft

Geklaute 
Weihnachten 

Ketsch. Die Vorlesepatinnen der Ge-
meindebücherei in der Goethestra-
ße laden alle Kinder ab dem Vor-
schulalter am Mittwoch, 13. Dezem-
ber, um 15.30 Uhr zu einer animier-
ten Bilderbuchgeschichte ein: Es
wird der Frage nachgegangen „Wer
hat Weihnachten geklaut?“. 

Im Weihnachtsbilderbuch von
Fabiola Nonn und Amélie Jackowski
hat das Eichhörnchen den ganzen
Morgen Plätzchen gebacken. Aber
wo sind die auf einmal hin? Der Igel
vermisst seine schöne Lichterkette
und der Hase findet seine Christ-
baumkugeln nicht mehr. Schnell ist
klar: Mit diesem Weihnachten
stimmt was nicht. Die Spur führt in
den verschneiten Wald, wo auf alle
Tiere eine Überraschung wartet.
Eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Der Eintritt ist frei. zg




